
Neue Studie

Liechtenstein-Institut beleuchtet Infrastrukturen hierzulande
BENDERN Das gute Funktionieren 
von Gesellschaft und Wirtschaft 
hängt massgeblich von verschiede-
nen Infrastrukturen ab. Im Rahmen 
einer neuen Studie beschäftigte sich 
das Liechtenstein-Institut genau mit 
diesen und ihrer Bedeutung für 
Liechtenstein. Infrastrukturen wer-
den oft als selbstverständlich wahr-
genommen, umso mehr, wenn sie 
einwandfrei funktionieren und so 
ein fester Bestandteil unseres Allta-
ges geworden sind, hebt das Liech-
tenstein-Institut in der Aussendung 
zur Studie hervor. Infrastrukturen 
seien aber stets das Produkt lang-
fristiger Entwicklungen. Oft reichen 
ihre Anfänge bis ins 19. Jahrhundert 
oder noch weiter zurück. Viele inf-
rastrukturelle Einrichtungen sind 
dabei als Begleiterscheinungen der 

Industrialisierung und der Staaten-
bildung entstanden oder haben die-
se überhaupt erst möglich gemacht.
Der Begriff der Infrastruktur 
 umfasst sowohl technische Infra-
strukturen wie z. B. die Verkehrs-
infrastruktur als auch soziale Infra-
strukturen wie z. B. das Gesund-
heitssystem. 

Zwölf Errungenschaften 

In der Regel werden Infrastrukturen 
grösseren Ausmasses vom Staat be-
reitgestellt. In einer im Auftrag des 
Ministeriums für Infrastruktur, 
Wirtschaft und Sport erstellten Stu-
die präsentiert Dr. Christoph Merki, 
Projektmitarbeiter am Liechten-
stein-Institut, die Geschichte zwölf 
solcher öffentlicher Errungenschaf-
ten in Liechtenstein. Dazu gehören 

der Rheinschutzbau, die Rüfever-
bauungen, die Rheinbrücken, das 
Telekommunikationsnetz, das Stras-
sennetz, der Binnenkanal, die Liech-
tensteinische Landesbank, das 
Stromnetz, die Freiwillige Feuer-
wehr, die Alters- und Hinterlasse-
nenversicherung AHV, der öffentli-

che Busverkehr und die Eisenbahn.
Folgende Fragestellungen standen 
bei der Erarbeitung der Studie laut 
Liechtenstein-Institut im Vorder-
grund: die Anfänge der jeweiligen 
Infrastruktur, ihr Ausbau im Laufe 
der Zeit, ihre Finanzierung und ihre 
Bedeutung für Liechtenstein. Auf-
grund der Kleinheit des Landes und 
der früheren Armut wurden einige 
Infrastrukturen in Liechtenstein im 
internationalen Vergleich eher spät 
eingeführt. Hin und wieder wurden 
gar unkonventionelle Lösungen ge-
funden, bei denen die Nachbarlän-
der Liechtensteins eine wichtige 
Rolle spielten. Auch gab es unter-
schiedliche Finanzierungsmodelle 
mit privaten und öffentlichen Initia-
tiven durch Gemeinden oder Land.
Zweifelsohne haben die Infrastruk-

turen wesentlich zur erfolgreichen 
wirtschaftlichen Entwicklung Liech-
tensteins im 20. Jahrhundert beige-
tragen, betont das Liechtenstein Ins-
titut. So hätte ohne Rheinschutzbau 
und ohne Binnenkanal die Rhein-
ebene weder kultiviert noch besie-
delt werden können. Ohne Telekom-
munikationsnetz hätte sich der Fi-
nanzplatz laut Studie nicht so entwi-
ckeln können, wie er dies tat. Die 
AHV wiederum sei heute ein Garant 
des sozialen Friedens und eine Vor-
aussetzung für die Integration der 
älteren Bevölkerung in die Gesell-
schaft – um nur einige Beispiele aus 
der Studie zu nennen. (pd/red)

Die Studie ist auf der Website des Liechten-
stein-Instituts und auf der Seite des Ministe-
riums für Infrastruktur, Wirtschaft und Sport 
abrufbar. 
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